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fünft melben unb erwarten »on ibm bett Scfetjt gum

Uebergang.

gür biefen ©ienft werben itjm eine Slngabt ©ui*
fcen gur Serfügung geftettt.

E* fann aber aud) fcureb Einwirfung ber Ete*
mente ©efabr für fcie Srüde eintreten unfc gwar be*

fonber* burcb Iwdjwaffer ober Ei*gang. SBetttt bai
äßaffer gu fieigen beginnt, werben fcie Slnfertaue naä)=

gelaffen unfc fcie Sanbfd)weflen bbber gelegt. Sod*
brüden muffen bei ftarfem ©tetgen abgefd)lagen
werfcen.

Sei Ei*gang werben bie Slnfertaue mit anberm

Sauwerf umwidett ofcer mit Satten eingefaftt. •

SBenit aber ba* Ei* ftarf treibt, muffen fcie Krieg**
brüden abgefcblagcn werfcen.

Enbtid) fann eine Krieg*brüde aber aud) burcb

feinbtiebe ßerft6rung*mittet bebrotjt werben, ©enn
wetttt fcer geinfc ben gluft weiter oben nod) beberrfdjt,
fo wirb er »erfudjen, fcureb «^erabtaffen »on groften
Salfen, gloften, belafcenen ©cbiffen u. f. w. bie

Srüde gu gerftbreit. E* wirb fce*balb oberbetfb ber

Srüde ein Seobacbtting*poften oon 4 SJtann aufge*
ftettt. ©iefelben baben einen mit Slnfer unfc gabr*
gefebirr au*gerüftetett «Ponton, mit fcem ftcb eiitwe*
fcer im gluft üor Slnfer legen ober am Ufer aufbal*
ten. Ein SJtann beobaebtet immer ben gluft. Klei*
nere ©egenftänbe fudjt fciefe SJtannfcbaft aleid) ani
Sanb gu fd)wemmen.

Seim $erannat)en grofter ßerftorung*mhtet geben

fie ber Srüdenwadje fca* ©ignal gum Deffiten be*

©urdjtaffe*. ©eun bei ieber Krieg*brüde, bie ftebeti.
bleiben fott, wirfc gerabe im ©tromftrid) ein ©nreb*
taft angebraebt, fcer leidjt geöffnet werben fantt, um
berabfebwimmeufce ©egettftänfce fcurd)julaffen. ©a*
Deffnen fce*felben beforgt bie Slrbeiterreferüe.

Selafceue ©djtffe fonnen aud) fcurd) bie Uferbat*
teriett in ©rttnfc gebobrt werben.

©a* fteberfte SJtittel gum @d)itfc fcer Srüden, be*

fonber* für fcie Stadjt, ftnfc aber Serpfäblungen, fcie

fcen gluft febief fcurdjfdjtteifcen. 3bre Erftettung for*
fcert aber üiel ßeit unfc 2lrbeit*fräfte, weftbatb mau
fte nur anwenbet, wenn eine Srüde lange ßeit fte*

Ijen bleiben fott.
Stad) fcem Uebergang ift bann bie @id)erung ber

Srüde at* Stücfgug*linie |)attptfad)e. «Kenn für ben

Uebergang eine Srüde aud) au*reid)te, fo muft bodh

fofort eine gweite begonnen werfcen, infcem man, wenn
mogtid), nod) mebr Drboitnattgmateriat tjerbeigieljt
ofcer ftd) mit Stou)material bebilft.

gerner muft »or beut eigenttiebett Srüdenfopf nocb

eine ©djangenlinte auf etwa 2000 @d)ritt Entfer*
nung erftettt werfcen, fcie at* 2tufnaljm*ftettuttg fcer

Slrriergarfce gu betrad)teu ift.

Senüfcte Sheratur: Slüftow, Stnleitung gtt bett ©ienft*
»erridjtitngett im gelbe, für ben eifcgen. ©ene*

ralftab, — «Pontottnierreglement für bk ©ettie*
truppen fcer fdjweigerifdjen Slrmee.

ierfammlung ber Sdjüfcenoffeiere.

Stacbfcem fcie grage über bie Silbung »ott ©d)ü*
fcenbataittonen fcureb eine Kommiffton »ott t)b^ern

©tab*offigieren in neuerer ßeit metjr in Sorbergruttb
getreten war ttnb »ou ber Sage*preffe »iclfadj be*

fproden würbe, glaubten bie aargauifdjen ©cbüfcen*

Dfftgiere bie ibre SBaffe fo nalje angebenbe grage itt
einer befonbern Serfammlung berattjen gu fotten.

ßu biefem ßwed fanb am 1. SJtärg eine Sor*
»erfammtung oon ©djüfcenoffigteren gu Saben ftatt,
um über fcie grage, ob ©djüfcenbataittone im Snte*
reffe, ber SBaffe unfc itjrer Serwenbung feien, unfc

üon wem im galt ber Drganifation üon ©cbüfcen*
bataittonett fcer <Btab gu bilben wäre, gu'beratben.

Sei ber Sorüerfammtung waren 9 Kantone oer*
treten unb 19 Offigiere anwefenb. Scrtreten war
Sem, ßftrieb, Sugern, ©djwijg, ©taru*, Slppengett
SI. Stb., Slargau, ©raubünben unb ©t. ©alten,
©urdj gatjtreicbe ßufdjriften au* anbern Kantonen
würbe fcer Sorgang gebilligt.

SJtit Slu*naljme einer eingigen ©timme fanb bie

Sitfcung üon Sataittonen Seifatt. Ueber fcen gwei*
ten «Punft tjerrfdjtc nur eine SJteinung: „ber <Btab

fottte au* ben, einem Sataitton angeljorenben Korn*

pagnie*Dfftgieren uub gwar oom Sunfceörattje er*
nannt werben". Sefctcre* erfdnen notbwenbig, fca

fcie Sataittone au* ©cbüfcenfompagnien »erfd)iefcener
Kantone gebilbet werben uttb nur fo atlfättige Sli*
»alitäteit fcer Kantone oermieben werben fonnen.

Sluf Slnorbnung fce* gewäbttett Eomite* würbe
auf fcen 27. SJtärg eine allgemeine Serfammtung
färamtlidjer ©dmfcenoffigiere nacb Sugern einberufen.

Slm beftimmten Sage fanben ftd) 29 Slbgeorbttete

ücrfcbiebener Kantone in Sugern ein. ©ie Snftruf*
tionen aller, mit Slu*uabme fcer Sugemer, wo ftd)
fcie groftere ßabl für -Beibehaltung be* bi*berigen
©»ftern* auöfprad), war ber Sitbuug üon ©cbüfcen*
Sataittonett günftig. Stacb Serlefen fcer Snffruftio*
tien wurfce fcie Sitfcung eine* eibgenöffifcben @d)ü=

fcenofftgier**Serein* befebtoffen uttfc ein Eomhe oon
5 SJtitgtiebem — weldje* bii gum eifcgen. Dfftgieic**
feft fcie ©tatuten üorgulegett l)at — gewählt.

Sn fca* Eomite würben fcie $&. ^auptteute SBte*

tanfc »on Slarau («Präftbent), Slmberg »on Sugern

(Sigepräftfcent), &uber »on Uri (Slftuar), ©tetbelm
oou ©cbwtyg uufc ©uter »ott ßürieb, gewählt. ,:

Sei .fcer Sertjanfcltutg fprad) Hauptmann Slmberg

»ott Sttgern gegen fcie Silbung oon Sataittonen, er

wie* auf fcie gefdjid)tlid)en SJtomente ber ©cbüfcen

bin, wie bei »ieten Stnläffett eittgetne Kompagnien
grofte ©ienfte geleiftet. Er fprad) fcie Slnftcbt au*,
fcie Sitfcuug »ott Sataittonen fei fcer erfte ©djritt
fcie ©cbüfcen gang aufgulbfett unfc in 3nfanterie gu

»erwanfcetti; fcagegen gab er gu, fcaft eine grünfclid)e
Steorganifation fcer ©cbüfcen iebenfatt* fcringenfc

Stotb tbue uufc angeftrebt werben muffe.

Obgleicb bie au^gefproebenen Stnftcbtett nur gum

Sbeit mit betten fcer Serfammtung übereinftimmten,
fo maebte fcie Stefce fcoeb günftigen Einfcrud — e*

kunft melden und erwarten von ihm den Befehl zum

Uebergang.

Für diesen Dienst werden ihm eine Anzahl Guiden

zur Verfüguug gestellt.
Es kann aber auch durck Einwirkung der

Elemente Gefahr für die Brücke eintreten und zwar
besonders durch Hochwasser oder Eisgang. Wenn das

Wasser zu steigen beginnt, werden die Ankertaue
nachgelassen nnd die Landschwellen höher gelegt.
Bockbrücken müssen bei starkem Steigen abgeschlagen

werden.

Bei Eisgang werden die Ankertaue mit anderm

Tauwerk umwickelt oder mit Latten eingefaßt.
Wenn aber das Eis stark treibt, müssen die Kriegsbrücken

abgeschlagen werden.

Endlich kann eine Kriegsbrücke aber auch durch

feindliche Zerstörungsmittel bedroht werden. Denn
wenn der Feind den Fluß weiter obcn noch beherrscht,
so wird er versuchen, durch Herablassen von großen
Balken, Flößen, beladenen Schiffen u. s. w. die

Brücke zu zerstören. Es wird deshalb obcrhalb der

Brücke ein Beobachtungsposten von 4 Mann aufgestellt.

Dieselben habcn einen mit Anker und
Fahrgeschirr ausgerüsteten Ponton, mit dem sich entweder

im Fluß vor Anker legen oder am Ufer aufhalten.

Ein Mann beobachtet immer den Fluß. Kleinere

Gegenstaude sucht diese Mannschaft gleich ans
Land zu schwemmen.

Beim Herannahen großer Zerstörungsmittel geben

sie der Bruckenwache das Signal zum Ocffnen deS

Durchlasses. Denn bei jeder Kriegsbrücke, die stehen,

bleiben soll, wird gerade im Stromstrich ein Durchlaß

angebracht, der leicht geöffnet werden kann, um
herabschwimmende Gegenstände durchzulassen. Das
Oeffnen desselben besorgt die Arbeiterreserve.

Beladene Schisse können auch durch die Uferbatterien

in Grund gebohrt werden.
Das sicherste Mittel zum Schutz der Brücken,

besonders für die Nacht, sind aber Verpfählungen, die

den Fluß schief durchschneiden. Ihre Erstelluug fordert

aber viel Zeit und Arbeitskräfte, weßhalb man
sie nur anwendet, wenn eine Brücke lange Zeit
stehen bleiben foll.

Nach dem Uebergang ist dann die Sicherung der
Brücke als Rückzugslinie Hauptsache. Wenn für den

Uebergang eine Brücke auch ausreichte, so mnß doch;

sofort eine zweite begonnen werden, indem man, wenn
möglich, noch mehr Ordonnanzmaterial herbeizieht
oder sich mit Nothmaterial behilft.

Ferner muß vor dem eigentlichen Brückenkopf noch

eine Schanzenlinie auf etwa 2000 Schritt Entfernung

erstellt werden, die als Aufnahmsftellung der

Arriergarde zu betrachten ist.

Benützte Literatur: Rüstow, Anleitung zu den Dicnst-
verrichtungen im Felde, für den eidgen.
Generalstab, — Pontonnierreglement für die

Genietruppen der schweizerischen Armee.

Versammlung der Schützenosfiziere.

Nachdem die Frage über die Bildung von
Schützenbatailloncn durch eine Kommisston vou höhern

Stabsoffizieren in nenerer Zeit mehr in Vordergrund
getreten war und von dcr Tagcsprcssc vielfach
besprochen wurde, glaubten die aargauischen Schützen-
Offiziere die ihre Waffe so nahe angehende Frage in
einer besondern Versammlung berathen zu sollen.

Zu diesem Zwcck fand am 1. März eine

Vorversammlung von Schützenoffizieren zu Baden statt,

um über die Frage, ob Schützenbataillone im Interesse,

der Waffe und ihrer Verwendung seien, uud

von wem im Fall der Organisation von Schützen-
bataillonen der Stab zu bilden wäre, zu"bcrathcn.

Bei der Vorvevsammluug waren 9 Kantone
vertreten und 19 Offiziere anwesend. Vertreten war
Bern, Zürich, Luzern, Schwyz, Glarus, Appenzell
A. Rh., Aargau, Graubünden und St. Gallen.
Durch zahlreiche Zuschriften aus andern Kantonen
wurde der Vorgang gebilligt.

Mit Ausnahme einer einzigen Stimme fand die

Bildung von Bataillonen Beifall. Ueber den zweiten

Punkt herrschte nur eine Meinung: „der Stab
sollte aus den, einem Bataillon angehörenden
Kompagnie-Offizieren und zwar vom Bundesrathe
ernannt werden". Letzteres erschien nothwendig, da
die Bataillone aus Schützenkompagnien verschiedener
Kantone gebildet werden uud nur so all fällige
Rivalitäten der Kantone vermieden werden können.

Auf Anordnung des gewählten Comites wurde
auf den 27. März eine allgemeine Versammlung
sämmtlicher Schützcnoffiziere nach Luzern einberufen.

Am bestimmten Tage fanden sich 29 Abgeordnete
verschiedener Kantone in Luzern ein. Die Instruktionen

aller, mit Ausnahme der Luzerner, wo sich

die größere Zahl für Beibehaltung des bisherigen
Systems aussprach, war dcr Bildung von Schützen-
Bataillonen günstig. Nach Verlesen der Instruktionen

wurde die Bildung eines eidgenössischen Schü-
tzenoffiziers-Vereins beschlossen und ein Comite von
5 Mitgliedern — welches bis zum eidgen. OffizierF-
fest dic Statuten vorzulegen hat — gewählt.

In das Comite wurden die HH. Hauptleute Wieland

von Aarau (Präsident), Amberg von Luzern

(Vizepräsident), Huber von Uri (Aktuar), Diethelm
von Schwyz und Suter von Zürich, gewählt.

Bei der Verhandlung fprach Hauptmann Amberg

von Luzern gegen die Bildung von Bataillonen, er
wies auf die geschichtlichen Momente der Schützen

hin, wie bei vielen Anlässen einzelne Kompagnien
große Dienste geleistet. Er sprach die Ansicht aus,
die Bildung von Bataillonen sei der erste Schritt
die Schützen ganz aufzulösen und in Jnsanterie zu
verwandeln; dagegen gab er zu, daß einc gründliche
Reorganisation der Schützen jedenfalls dringend
Noth thue und angestrebt werden müsse.

Obgleich die ausgesprochenen Ansichten nur zum
Theil mit denen der Versammlung übereinstimmten,
so machte die Rede doch günstigen Eindruck — es
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war immerbin fcie eine* auf fcie Hebung ber Sßaffe

bebacbten Dfftgier*1!

gür bie Silbung »on ©cbüfccnbataittonen fprad)
Hauptmann Elgger üon Sugern; eingeljettfc erörterte

er bie taftifcben Sortbeite unb bie abmittiftratioe
Stotbwenbigfeit ber Silbung oon Sataittonen. Sßenn

man bie ©cbüfcen in Korp* vereinigt, fo werbe fca*

fcurd) fcer Sruppettmecbaiti*mu* grbfterer £cere*tbetle

um mattcbe* überftüffige Stab vereinfacht ttnfc fo bie

Seweglicbfeh fce* gangen Korper* erleichtert. äBenn

man aud) ©d)üfcenbatailtone formire, fei fcamit nidjt
gefagt, baft man bie ©cbüfcen nur in gangen Sa*
tailtonen gu oerwenben bvattcbe, man fonne wie ber

Sortfjeit e* erbeifdjt, fte in Heinern Slbtbeiltttigen
ober itt bidjten ©djwärmeu auftreten laffen. ©ie
Snftruftiou fei leicbter itt einem groftem Korp* gwed*

mäftig gu leiten, unb leicbter entwidte ftcb ber Korp**
geift, weld)er Jefce äöaffe beleben muffe.

©ie Silbung üon Sataittonen werfce fcaber nidjt
fcen Untergang ber Sßaffe gur gotge baben, fonbern
biefe werbe baburdj gu neuer Kraft erftetjen.

Sei fcer Slbfiimmung wurfce mit grofter SJtetjrtjeit
ftcb für fcie Silbung üon @d)üfcenbatgittonen er*
flärt.

Sei fcer |)auptocrfammtung fonnte bie ©i*fuffton
fürgcr fein, fca fcie grage bereit* am Slbenb früber
au*fübrlia) befprocbcn worben war, wo fta) aufter
ben beiben bereit* (benannten, Hauptmann ßebufcer,

Dbermatt, ©ietl)etm u. a. m. an fcer ©i*fuffion be*

tbeitigt batten. *

Stad) Ertefcigttng fcer erften grage, wurfce einftim*
mig befdjloffen, fcem eifcgen. SJtititärfcepartement fcen

Sßunfa) au*gufpred)en, fcer ©tab ber ©cbüfcettbatait*
tone inoebte au* bett gum Sataitton geborigen Korn*

pagnieofftgteren unfc gwar ooi« Sunbe*rattje mit Se*

rüdftebtigung be* Sorfdjtage* fcer fantonalen 3Jtili=

tärbepartement* uttfc nad) fcer Dualiftfation fce*

Dberften fcer ©d)arffd)üfcen ernannt werben.

Ein fcritter, nad) allgemeiner Slnftdjt febr wiebti*

ger «Punft, fcer fa)on in fcer Sorüerfammlung in
Saben, auf Slnregung fce* Dfftgier*üfrein* oon ©la*
ru*, gur ©prad)e gefommen war, wurbe fobann febr

tebbaft fci*futirt. „E* würbe febr über bie bi*berige
geifttob-tettoe ^nffruftionäwrife geftagt, wo nur fcer

tobte Sucbftabe fce* Steglement* iu alle Ewigfeh
wiefcergefaut werfce, fcie praftifdje ©ehe fce* Unter*

riebt*, fcie 3lu*bilfcung für fca* getfc aber wenig Se*

rüdftcbtigttng finfce; e* wäre fcaber febr wünfeben**

wertb, fcaft itt ßufunft fcer milhärtfdje Unterrid)t fcer

©cbüfcen prafttfd)cr, einbeittieber unfc fcem Ebarafter
fcer «Baffe entfprecbenfcer ertbeitt würbe."

SJtogen bie SBünfcbe fcer ©cbüfcenoffigiere »on

©ehe fompetettter «Beworben jene Serüdftcbtigung
ftnben, Wetebe fte im Sntereffe ber SBaffe »erbietten!

Heglement über bie Crforberniffe für bie *rc-
uefirung non «ftrttUerte-ilnteroffeierrn 3U

äLriiUerir-GDffttmii.

(Som 20. SJtärg 1865.)

©er fd)wetgerifd)e Sunbe*rattj, in Weiterer Slu**
fübrung unb hjcitweifer Slbänfcerung oon § 50, tefc*

ter «paffu*, fce* allgemeinen Steglement* oom 25.
«Eßhttcrmonat 1857 über Stbbaltuug ber eibg. SJtiti*

tärfebuten für fcie ©pegiatwaffen (V, 671),-unb un*
ter bem Sorbebatt einer fcurdjgreifenfcen Steoifton
biefe* Steglement*, befebtieftt über bie Sefbrfcerung
üon Slrtitterie - Unteroffixieren gu Dfftgieren fciefer

SBaffe folgenbe* Steglement:
§ 1. Slrtitterie*Unterofftgiere, Welcbe »on fcen Kan*

tonen gu Dfftgieren beförbert werben wollen, baben
über ibve Sefäbiguttg eine ^Prüfung nad) fotgenben
Seftimmungen gu befteben.

§ 2. ©ie «Prüfung wirfc in einem Umfange, wet*
cber fcem itt bett eifcgen. ©cbulen erHjettten Unter*
offtgier*untcrricbt entfprid)t, ttjeit* praftifd), tbeit*
münbtid), ttjeit* fdjriftlid) über tjienad) begeiebnete

gäcber abgenommen.

A. Kanonier=Unteroffigiere.

©olbatcnfdjule mit ©ewebr* unfc ©äbet-Erergiren.
Drganifation ber Slrtitterie; innerer ©ienft; 5ßad)=

unb gelbfcienft.
Kenntnift be* SJtaterietten unfc ber Slu*rüftung.
Kenntnift fcer SRunition, ibrer Anfertigung unb Ser*

paduttg.
Kenntnift unb Setjanfclung fcer |)anbfeucrwaffen.
©efcbüfcbebienung; Saftenbeweguugen uttfc Werftet*

lung*arbeiten.
©efcbüfcricbtuttg unb SBirfung ber ©efdjofte.
^Battexiebau.

Peloton** unb Kompagniefd)ule.

B. Srain=Unterofftgicre.

©olbatenfd)itle mit ©äbetbanbgriffen.
Drganifation fcer Slrtitterie; innerer ©ienft; ©tatt*

bienft, getfcfcienft.

Kenntnift .fce* «Pferfce*, ber Sefdjirrung nnb Sepa*
düng, be* £>ttfbefcbtage*.

Kenntnift unb Sebanbtung fcer Steiterpiftole.
Stn* wnfc Slbfcbirrett, Sin* ttnfc Slbfpamten, Slitpaffen

r ¦,
fcer ©efebirre.

Stehen, gabrett, Sattcriefcbule.

$erftettung*arbehen.
©ie b»bem Slrhlterie*Unterofftgiere, al* Slbfutau*

ten, getbweibet mtfc gottriere, werfcen in fcen näm*

tid) gäcber« wie bie Kanonier*Unterofftgiere geprüft.
§ 3. Sltttnelbtingeti »on Unteroffizieren gum Offt*

gier*erameu ftttfc »ott ©ehe fcer Kantone bi* fpäte*

ften* fceit 13. ^omttng eine* feben Sabre* fcem eifcg.

SJtititärfcepartement eingureieben.

§. 4. Um gum Offtgier*erameu gugelaffeu gu

werfcen, muft fcer Setreffenfce wenigften* fcen ®rafc

eine* Kattonierwadjtmeifter* ofcer eine* Srainforpo*
rat* befleifcen, »on fcem Kommanfcanten feiner taU
tifeben Eittbeit unfc in Kantonen, wo ein befonfcere*
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war immerhin die eines auf die Hebung der Waffe
bedachten Offiziers

Für die Bildung von Schützenbatailloncn sprach

Hauptmann Elgger von Luzern; eingehend erörterte

er die taktischen Vortheile und die administrative
Nothwendigkeit der Bildung von Bataillonen. Wenn

man die Schützen in Korps vereinigt, so werde
dadurch der Truppenmechanismus größerer Heerestheile

nm manches überflüssige Rad vereinfacht und so die

Beweglichkeit des ganzen Körpers erleichtert. Wenn

man auch Schützenbataillone formire, fei damit nicht

gesagt, daß man die Schützen nur in ganzen
Bataillonen zu verwenden brauche, man könne wie der

Vortheil es erheischt, sie in kleinern Abtheilungen
oder in dichten Schwärmen auftreten lassen. Die
Instruktion fei leichter in einem größern Korps
zweckmäßig zu leiten, und leichter entwickle sich der Korpsgeist,

welcher jede Waffe beleben müsse.

Die Bildung von Bataillonen werde daher nicht
den Untergang der Waffe zur Folge haben, sondern
dicse werde dadurch zu neuer Kraft erstehen.

Bei dcr Abstimmung wurde mit großer Mehrheit
sich für die Bildung von Schütznibataillonen
erklärt.

Bei der Hauptversammlung konnte die Diskussion

kürzer sein, da die Frage bereits am Abend früher
ausführlich besprochen worden war, wo sich außer
deu beiden bereits Genannten, Hauptmann Zehnder,

Odermatt, Diethelm u. a. m. an der Diskussion

betheiligt hatten. *

Nach Erledigung der ersten Frage, wurde einstimmig

beschlossen, dem eidgen. Militärdepartement den

Wunsch auszusprechen, der Stab der Schützenbataillone

möchte aus dcn zum Bataillon gehörigen
Kompagnieoffizieren und zwar vom Bundesrathe mit
Berücksichtigung des Vorschlages der kantonalen

Militärdepartements und nach der Qualifikation des

Obersten der Scharfschützen ernannt werden.

Ein dritter, nach allgemeiner Ansicht fehr wichtiger

Punkt, der schon in der Vorversammlung in
Baden, auf Anregung des Ofsiziersvereins von Glarus,

zur Sprache gekommen war, wurde sodann sehr

lebhaft diskutirt. „Es wurde sehr über die bisherige

geisttödtende Jnstruktionsweise geklagt, wo nur der

todte Buchstabe des Reglements in alle Ewigkeit
wiedergekaut werde, die praktische Seite des Unterrichts,

die Ausbildung für das Feld aber wenig
Berücksichtigung finde; es wäre daher sehr wünschenswerth,

daß in Zukunft der militärische Unterricht der

Schützen praktischer, einheitlicher und dem Charakter
der Waffe entsprechender ertheilt würde."

Mögen die Wünsche der Schützen offizierc von

Seite kompetenter Behörden jene Berücksichtigung

sinden, welche sie im Interesse der Waffe verdienen!

Reglement über die Erfordernisse für die Src-
vetirung non Ärtilleric-Nnterossizieren zu

Arlillcrie-Osfizieren.

(Vom 20. März 1865.)

Der schweizerische Bundesrath, in weiterer
Ausführung und thcilweiser Abänderung vou § 50, letzter

Passus, des allgemeinen Reglements vom 25.
Wintermonat 1857 über Abhaltung der eidg.
Militärschulen für die Spezialwaffen (V, 671), «nd unter

dem Vorbehalt einer durchgreifenden Revision
dieses Reglements, beschließt über die Beförderung
von Artillerie-Unteroffizieren zu Offizieren dieser

Waffe folgendes Reglement:
§ 1. Artillerie-Unteroffiziere, wclche von den

Kantoncn zu Offizieren befördert werdcn wollen, haben
über ihre Befähigung eine Prüfung nach folgenden
Bestimmungen zu bestehen.

§ 2. Die Prüfung wird in einem Umfangc, welcher

dem in dcn eidgen. Schulen ertheilten Unter-
offiziersuntcrricht entspricht, theils praktisch, theils
mündlich, theils schriftlich über hienach bezeichnete

Fächer abgenommen.

Kanonier-Unteroffiziere. "
Soldatcnschule mit Gewehr- und Säbel-Exerziren.
Organisation der Artillerie; innerer Dienst; Wach-

Und Felddienst.
Kenntniß des Materiellen und der Ausrüstung.
Kenntniß dcr Munition, ihrer Anfertigung und Vcr-

packuug.

Kenntniß und Behandlung der Handfeuerwaffen.
Geschützbedienuttg; Lastenbewegungen und Herstel-

lungsarbeiten.
Geschützrichtung uud Wirkung der Geschoße.

Batteriebau.
Pelotons- und Kompagnieschule.

V. Train-Unteroffiziere.

Soldatenschule mit Säbelhandgriffen.
Organisation der Artillerie; innerer Dienst; Stall-

dienst, Felddienst. ^

Kenntniß des Pferdes, her Beschirrung und Beva-
ckung, des Hufbeschlages.

Kenntniß und Behandlung der Reiterpistole.
An- und Abschirren, An- und Abspannen, Anpassen

dcr Geschirre,

Reiten, Fahren, Batterieschule.

Herstellungsarbeiten.
Die höhern Artillerie-Unteroffiziere, als Adjutanten,

Feldweibel und Fouriere, werden in den nämlich

Fächern wie die Kanonier-Unteroffiziere geprüft.
§ 3. Anmeldungen von Unteroffizieren zum

Offiziersexamen sind von Seite der Kantone bis spätestens

den 13. Hornung eines jeden Jahres dem eidg.

Militärdepartement einzureichen.

§. 4. Um zum Offiziersexamen zugelassen zu

werden, muß der Betreffende wenigstens den Grad
eines Kanonierwachtmeisters oder eines Tratnkorpo-
rals bekleiden, von dem Kommandanten seiner

taktischen Einheit und in Kantonen, wo ein besonderes
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